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Der Erneuerbare Energien Report 2019 basiert auf Ergebnis-
sen aus über 40 am Bundesamt für Naturschutz (BfN) bear- 
beiteten und laufenden Forschungsvorhaben zum natur- 
verträglichen Ausbau erneuerbarer Energien. Dabei stehen 
neben dem Artenschutz vor allem die Aspekte „Fläche“ (d. h. 
sparsamer und effizienter Umgang mit der Ressource Flä-
che) und „Landschaft“ (stärkere Berücksichtigung des Schutz-
gutes Landschaft, auch unter Akzeptanzgesichtspunkten) im 
Mittelpunkt. Mit dem vorliegenden Report kommt das Bun-
desamt für Naturschutz seiner Aufgabe nach, über einzelne 
Vorhaben hinaus eine Synthese der Ergebnisse zu erstellen. 
Dabei stehen Lösungen und Lösungsansätze für ein Mitein-
ander von Naturschutz und Energiewende im Fokus.

Der Umbau des Energieversorgungssystems hin zu erneuer-
baren Energien ist vor dem Hintergrund des anstehenden 
Klimawandels und im Sinne des Klimaschutzes auch für die 
Erhaltung der biologischen Vielfalt und von Kulturland-
schaften von großer Bedeutung. Der dezentrale Charakter des 
Ausbaus sowie die Vielzahl der notwendigen Anlagen verstär- 
ken aber andererseits den bereits laufenden Landnutzungs- 
und Landschaftswandel. Damit kann es durch den Ausbau der 
erneuerbaren Energien gleichzeitig zu Beeinträchtigungen 
von Arten, Lebensräumen und Landschaften kommen. 

Ein Ziel der Nationalen Strategie der Bundesregierung zur 
biologischen Vielfalt (NBS) ist, dass die Erzeugung und Nut-
zung erneuerbarer Energien nicht zu Lasten der biologi-
schen Vielfalt gehen darf (vgl. Kap. C8 der Strategie). Der 

weitere Ausbau ist daher gezielt so zu gestalten und zu steu-
ern, dass er naturverträglich erfolgt und nicht auf Kosten 
von Natur und Landschaft verwirklicht wird. Daraus leiten 
sich die folgenden Kernaussagen und Empfehlungen ab:

à	 Die hohe und dezentral in der Landschaft verteilte Flä-
cheninanspruchnahme durch erneuerbare Energien ist 
eine wesentliche Ursache für die vielfältigen Auswirkun-
gen auf Natur und Landschaft. Sie ist daher zu minimie-
ren. Fläche ist auch beim Ausbau der erneuerbaren Ener- 
gien so sparsam und effizient wie möglich zu nutzen:

	 Bei begrenzter Flächenverfügbarkeit sind die Umset-
zung der im Energiekonzept der Bundesregierung 
vorgesehenen Effizienzmaßnahmen und Energieein-
sparungen für eine naturverträgliche Ausgestaltung 
der Energiewende zwingende Voraussetzung.

	 Strombasierte Anwendungen sind die effizientesten 
Optionen im Wärme- und Verkehrsbereich. Die Ener-
giewende mit einer strategischen Neuausrichtung 
dieser Bereiche und dem Ausbau der Sektorkopplung 
ist daher voranzutreiben. Die erneuerbare Stromer-
zeugung wird somit auch zukünftig von zentraler 
Bedeutung sein. 

	 Technologien mit geringer Flächeninanspruchnah-
me sind zu bevorzugen. Für Bioenergie aus Anbau-
biomasse, insbesondere Biogas, ergeben sich daher 
keine ausbaufähigen naturverträglichen Handlungs-
optionen. Die Ursachen liegen in der hohen Flächen-
beanspruchung und Konkurrenzen aus dem Bereich 
der stofflichen Nutzung begründet. Synergien zum 
Naturschutz wie die Verwertung von Landschafts-
pflegematerial sind in einer gewissen Größenord-
nung möglich. Auch Energieholz kann im aktuellen 
Umfang weiter genutzt werden, vorzugsweise nach 
einer stofflichen Kaskadennutzung.

	 Eine naturverträgliche räumliche Verteilung und 
Lenkung des Zubaus der erneuerbaren Energien ist 

0	 Kernaussagen und Empfehlungen

Abbildung 2: �
Der Ausbau der erneuerbaren Energien 
trägt zum Landschaftswandel bei. 
(Foto: Ulf Hauke)

Abbildung 1: 
Holz ist aktuell die wichtigste erneuerbare Wärmequelle.  
(Foto: Kathrin Ammermann)
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gen Hochspannungsübertragungsnetze und zur Ver-
besserung der Akzeptanz bei. Zudem können städti-
sche Räume so einen bedeutenden Beitrag zur 
Energiewende leisten. Konzepte wie das Mieterstrom-
modell im EEG unterstützen diese Entwicklung und 
sind weiter zu entwickeln und auszubauen. 

à	 Übergreifendes Ziel der Nationalen Strategie zur biolo- 
gischen Vielfalt ist es, den Rückgang der Biodiversität 
aufzuhalten und einen positiven Trend bei der Entwick-
lung der Artenvielfalt und der Vielfalt der Lebensräume 
zu erreichen. Das ist auch beim weiteren Ausbau der 
erneuerbaren Energien zu beachten:

	 Eine überlegte Standortwahl ist nach wie vor Grund-
lage, um mögliche Konflikte zwischen Artenschutz/
Schutz der Lebensräume und EE-Anlagen zu vermei-
den bzw. weitestmöglich zu minimieren. Weiterge-
hende Forschung z. B. zu Artvorkommen, Populations- 
entwicklungen oder dem Zugverhalten von Vögeln 
und Fledermäusen ist dafür von Bedeutung.

	 Die Erprobungs- und Begleitforschung zum Ausbau 
und Betrieb von EE-Anlagen ist auch unter Arten-
schutzaspekten zu intensivieren, um praktische Erfah- 
rungen z. B. zu Vermeidungsmaßnahmen oder zum 
Verhalten von Arten an EE-Anlagen zu sammeln und 
für die Anwendung aufzubereiten.

	 Vermeidungsmaßnahmen sind zu nutzen, um die 
Naturverträglichkeit der Anlagen zu verbessern und 
artenschutzrechtliche Konflikte zu minimieren. Von 
Bedeutung sind dabei die Nutzung von erprobten 
Maßnahmen und die Anpassung an den spezifischen 
Standort. Im Rahmen weitergehender Forschung 
sind neue Maßnahmen zu entwickeln, zu prüfen und 
in die Anwendungspraxis zu übertragen.

  

bereits auf Bundesebene planerisch vorzubereiten. 
So könnten z. B. Korridore für regionale Mengen an 
erneuerbaren Energien erarbeitet werden. Das bietet 
auch den Vorteil einer besseren Koordinierung mit 
dem Netzausbau.

à	 Das Schutzgut Landschaft ist bei Planung und Genehmi-
gung sowie bei strategischen Überlegungen zur Energie-
wende stärker einzubeziehen:

	 Die zielgerichtete Erhaltung regional wichtiger land-
schaftlicher Qualitäten ist unerlässlich, um die Ak-
zeptanz der Menschen vor Ort für den Ausbau der 
erneuerbaren Energien zu erhalten. Ansätze zur Be-
wertung der Empfindlichkeiten von Landschaften 
gegenüber verschiedenen Formen der erneuerbaren 
Energien liegen vor. Nun gilt es, diese in die Pla-
nungs- und Entscheidungsprozesse einzubeziehen. 
Zudem bieten Bewertungsansätze zur Landschaftsäs-
thetik in besonderem Maße Möglichkeiten, über Mit-
wirkungsprozesse und Anpassungen in der Ausge-
staltung der Maßnahmen Akzeptanz zu fördern.

	 Es müssen naturnah wirkende Landschaften ohne 
technische Überprägung, erhalten bleiben. Oft sind 
diese Flächen von besonderer Bedeutung für die Er-
haltungs- und Entwicklungsziele des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege. Das sind neben Schutzge-
bieten z. B. auch Wälder mit altem Baumbestand 
oder Landschaften, die für die Erholungsnutzung be-
sonders wertvoll sind oder die besondere ästhetische 
Qualitäten aufweisen. 

	 Zur Schonung der freien Landschaft und um zu-
gleich die energiepolitischen Ausbauziele zu errei-
chen, ist die verstärkte Entwicklung und Nutzung 
der Solarenergie im bauplanungsrechtlichen Innen-
bereich bzw. auf bereits versiegelten Flächen drin-
gend erforderlich. Ein vermehrter verbrauchsnaher 
Ausbau trägt auch zur Reduzierung der notwendi-
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Der Verlust von biologischer Vielfalt und der Klimawandel 
sind Herausforderungen von globaler Bedeutung. Beide The-
men sind eng miteinander verknüpft. Und beide Entwicklun-
gen sind durch menschliche Aktivitäten (mit)verursacht, wobei 
eine Trendumkehr für die Sicherung der Lebensgrundlagen 
essenziell ist.

Bereits heute befinden sich viele Arten in einem alarmieren-
den Zustand, wie der Artenschutzreport des Bundesamtes 
für Naturschutz (BfN) aufzeigt (BfN 2015). Ein Drittel der in 
Deutschland vorkommenden Tier- und Pflanzenarten steht 
auf der Roten Liste und gilt damit als im Bestand gefährdet. 
Da die Arten auch immer für Lebensräume, Ökosysteme und 
deren Beziehungsgefüge stehen, spiegelt das den Zustand 
unserer Landschaften wider. Nach Finck et al. (2017) gelten 
inzwischen zwei Drittel der in Deutschland vorkommenden 
Biotoptypen als gefährdet. Die Ursachen dafür sind vielfäl-
tig. Zu den zentralen Treibern gehört aber der Landnut-
zungswandel mit einer Intensivierung der Nutzung, der  
Zunahme der Stoff- und Energieströme (Dünger, Pestizide u. 
v. m.) sowie die fortschreitende Flächeninanspruchnahme. 

Auch der Klimawandel spielt hinsichtlich seiner direkten 
und indirekten Wirkungen auf die biologische Vielfalt eine 
immer größere Rolle. Für den Arten- und Biotopschutz und 
die Erhaltung unserer Kulturlandschaften ist deshalb auch 
der Klimaschutz ein zentrales Anliegen. So sind 10 % der 
Vegetation weltweit hochsensibel gegenüber Klimaverände-
rungen und von den weltweit bedrohten Pflanzenarten der 
IUCN-Roten Liste sind fast 1.200 (ca. 4 %) direkt durch den 
Klimawandel gefährdet (Willis 2017). Der Bericht zum Zustand 
der Natur in Europa zeigt ebenfalls, dass der Klimawandel zu 
den Bedrohungen unserer Artenvielfalt gehört (EEA 2015). 

Mit der Verbesserung der Energieeffizienz und dem Ausbau 
der erneuerbaren Energien (EE) kann der Energiesektor einen 
wichtigen Beitrag zum Klimaschutz leisten. Der Ausbau und 
die vorrangige Nutzung erneuerbarer Energien sind dabei 
nicht nur zur Begrenzung des Klimawandels notwendig, 
sondern auch aufgrund des beschlossenen Ausstiegs aus der 
Atomenergie. Dieses Ziel ist auch im Bundesnaturschutzge-
setz (BNatSchG) festgehalten: „… dem Aufbau einer nachhal-
tigen Energieversorgung insbesondere durch zunehmende 
Nutzung erneuerbarer Energien kommt eine besondere  
Bedeutung zu“ (§ 1 Abs. 3 Nr. 4 BNatSchG). Den erneuerbaren 
Energien wird jedoch keine Sonderrolle zugeschrieben.

Offensichtlich birgt der Ausbau der erneuerbaren Energien 
aber auch Konflikte für Natur und Landschaft. Deutlich 
wahrnehmbar verändert sich die Kulturlandschaft – der 
Energiebedarf wird durch den dezentralen Ausbau und die 
vielfältige Flächeninanspruchnahme in der Landschaft sicht-
bar. Zudem gehen damit Flächenverluste an Habitaten für 
Arten einher und bestimmte Arten und Artengruppen sind 
direkt betroffen, da ihre Lebensräume qualitativ verändert 

werden oder sie beispielsweise durch Kollisionen mit Winde-
nergieanlagen direkt als Individuum gefährdet sind. Der 
Ausbau der erneuerbaren Energien muss daher entspre-
chend naturverträglich ausgestaltet werden.

Der Zielrahmen dafür wird neben der gesetzlichen Bestim-
mung des § 1 BNatSchG u. a. durch die Ziele der Nationalen 
Strategie zur biologischen Vielfalt bestimmt, die als Umset-
zung des internationalen Übereinkommens über die bio- 
logische Vielfalt (Convention on Biological Diversity; CBD) 
bereits 2007 von der Bundesregierung beschlossen wurde. In 
der Strategie ist als Ziel formuliert, dass die Erzeugung und 
Nutzung erneuerbarer Energien nicht zu Lasten der biologi-
schen Vielfalt gehen darf. Zur Erreichung dieses Ziels sollen 
u. a. kooperative Konzepte und Strategien zur Konfliktver-
meidung/-minderung zwischen Raumansprüchen beim Aus-
bau erneuerbarer Energien entwickelt und wo möglich Syn-
ergieeffekte unterstützt werden. Die Naturschutzoffensive 
der Bundesregierung als Handlungsprogramm zur Umset-
zung der Biodiversitätsziele bis 2020 zeigt Wege zur Errei-
chung der Ziele auf, z. B. die Suche nach naturverträglichen 
Standorten über die räumliche Steuerung der EE-Anlagen 
und gleichzeitiges Freihalten von Vorranggebieten für Natur 
und Landschaft oder auch die Begrenzung des land- und 
forstwirtschaftlichen Anbaus von Energiepflanzen. 

Die zunehmende Dezentralität ist eines der wesentlichen 
Merkmale der Energiewende und bedingt einen tiefgreifenden 

1	� Naturschutz und erneuerbare Energien:  
Ein Spannungsverhältnis zwischen Synergien und Konflikten

 

Abbildung 3: 
�Der Bau und Betrieb von Windenergieanlagen hat Einfluss auf die 
Kulturlandschaft und windenergiesensible Tierarten. (Foto: Ulf Hauke)
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Abbildung 4: 
Der großflächige Anbau von Energiepflanzen wie Mais für den Einsatz 
in Biogasanlagen trägt zum Verlust der biologischen Vielfalt in der 
Agrarlandschaft bei. (Foto: Ulf Hauke)

Landschaftswandel. Die Energieversorgung durch erneuer-
bare Energien benötigt im Vergleich zu zentralen fossilen 
oder nuklearen Kraftwerken eine Vielzahl kleiner Anlagen. 
Zusammen mit der teilweise enormen Sichtbarkeit der Anla-
gen ergeben sich großräumige Wirkungen. 

Neben dem qualitativen Schutz der Landschaft nach § 1 Abs. 
1 Nr. 3 BNatSchG steht das quantitative Flächensparziel der 
Bundesregierung und die Umweltverträglichkeitsprüfung, 
die „Fläche“ explizit als eines der zu prüfenden Schutzgüter 
bestimmt (§ 2 Abs. 1 Nr. 3 UVPG). Bis zum Jahr 2030 soll die 
tägliche Flächeninanspruchnahme auf nur noch 30 ha pro 
Tag reduziert werden. Aktuell liegt dieser Wert noch bei 
etwa 66 ha pro Tag, zum Beispiel durch Versiegelung für 
Gebäude- und Betriebsfläche oder Verkehrsflächen meist zu 
Lasten landwirtschaftlicher Fläche. Allerdings ist seit Mitte 
der 1990er Jahre insgesamt eine deutlich positive Entwick-
lung zu beobachten. Zu dem Zeitpunkt lag die Flächenneu- 
inanspruchnahme für Siedlung und Verkehr noch bei 120 ha/ 
Tag (UBA 2017). Erneuerbare Energien-Anlagen werden zwar 
nicht zu der Flächenverbrauchsstatistik hinzugezählt, aller-
dings werden doch auch durch sie Acker- und Grünlandflä-
chen in Anspruch genommen und teilweise versiegelt. Das 
Flächensparziel ist also auch hier anzuwenden.

Im vorliegenden Energiereport wird das Spannungsverhältnis 
aus Synergien und Konflikten zwischen Natur- und Klima- 
schutz näher beleuchtet, es werden basierend auf der aktu- 
ellen Forschung des BfN Lösungsansätze aufgezeigt. Nicht 
betrachtet werden die Themenkomplexe Netzausbau und 
Offshore-Windenergie. Dabei werden auch Handlungsoptio-

Zusammenfassung Kapitel 1

Zur Erhaltung von biologischer Vielfalt und von Kulturlandschaften ist der Klimaschutz von 
zentraler Bedeutung. Der Ausbau der erneuerbaren Energien trägt dazu einen wesentlichen 
Teil bei. Aufgrund des dezentralen Charakters der Energiewende gehen damit allerdings  
ein grundlegender Landschaftswandel und die Gefahr der Beeinträchtigung von Arten und 
Lebensräumen einher. 

�Dieser Report beleuchtet daher wichtige Diskussionspunkte und weist auf notwendige Ansät-
ze für eine natur- und landschaftsverträgliche Energiewende hin.

 

nen beleuchtet, die über die originären Naturschutzzustän-
digkeiten hinausgehen, aber trotzdem eine hohe Relevanz 
für die Erhaltung von Natur und Landschaft aufweisen. 
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2.1	� Aktuelle Anlagenzahlen und räumliche  
Verteilung

Die erneuerbaren Energien sind für die Energiewende in 
Deutschland von großer Bedeutung. Sie leisten derzeit zur 
Stromerzeugung, im Wärmesektor und im Verkehrsbereich 
zusammen einen Beitrag von etwa 15 % am Endenergiever-
brauch (Stand 2017). Die verschiedenen Nutzungspfade wei-
sen jedoch einen sehr unterschiedlichen Ausbaustand auf. 
Über die Hälfte der erneuerbaren Energien entfielen auf die 
Stromerzeugung. So stieg bis zum Jahr 2017 der Anteil am 
Bruttostromverbrauch bereits auf 36,2 %. Im Wärme- und 
Kältebereich war der Anteil mit knapp 13 % noch deutlich 
geringer und im Verkehrsbereich sind es aktuell lediglich 
5,2 %, die aus regenerativen Energiequellen bereitgestellt 
werden (BMWI 2018). Die jeweiligen Anteile der Energieträ-
ger für den Bereich der erneuerbaren Stromerzeugung sind 
in Abbildung 5 dargestellt.

  

Holzenergie ist die traditionelle erneuerbare Energiequelle 
der Menschheit. Mittlerweile ist Bioenergie sowohl im Wär-
me-, im Strom- als auch im Verkehrssektor relevant. Die je-
weils größte Bedeutung haben Biogas aus nachwachsenden 
Rohstoffen im Stromsektor, die Holzfeuerung im Wärmebe-
reich und Kraftstoffe auf Basis von Pflanzenöl (und Ethanol) 

im Verkehr. Aktuell gibt es etwa 8.700 Biogasanlagen in 
Deutschland, von denen sich mehr als die Hälfte in Nieder-
sachsen, Bayern und Baden-Württemberg befinden (Dani-
el-Gromke et al. 2017). Die genaue Zahl der Biomasseanlagen 
im Wärmebereich ist nicht bekannt – der Bestand umfasst 
ca. 10 Millionen Einzelraumfeuerungen vor allem für Stück-
holz und in deutlich geringerem Umfang für Holzpellets und 
knapp 1 Million Biomassekessel (Lenz et al. 2015). Der Ein-
satz von Biomasse im Verkehrsbereich erfolgt maßgeblich 
über die Beimischungen zu fossilen Treibstoffen von vor al-
lem Biodiesel und Bioethanol. Die Verwendung ist somit 
über den gesamten Verkehrssektor verteilt. 

Die Wasserkraft ist wie auch die Windkraft ebenfalls eine 
bereits jahrhundertelang vom Menschen genutzte erneuer-
bare Energiequelle. Wurde diese früher vor allem zum direk-
ten Antrieb von Maschinen genutzt, kommt die Wasserkraft 
seit etwas mehr als hundert Jahren bei der Stromerzeugung 
mittels Turbinen und Generatoren zum Einsatz. Aktuell sind 
bundesweit etwa 7.300 Wasserkraftanlagen in Betrieb. Die 
mit Abstand meisten Anlagen befinden sich in den Bundes-
ländern Bayern und Baden-Württemberg. Kleinere Mengen 
Strom aus Wasserkraft werden in Nordrhein-Westfalen, Sach-
sen und Hessen erzeugt (Keuneke et al. 2015). Davon werden 
ca. 3.500 Anlagen ohne angepasste ökologische Maßnahmen 
betrieben. Fast 90 % dieser Anlagen haben eine Leistung von 
< 100 kW und tragen damit nur in sehr geringem Maße zur 
Stromerzeugung bei.

Auch Photovoltaik leistet mit über 18 % einen relevanten  
Beitrag zur erneuerbaren Stromversorgung. Solarstrom wird 
sowohl durch Anlagen auf Dächern und an Fassaden als 
auch durch Photovoltaik-Freiflächenanlagen (PV-FFA), z. B. auf 
Äckern, Wiesen oder ehemaligen Brachflächen, produziert. 
Aktuell ist von über 10.500 PV-FFA auszugehen (Thrän et al., 
unveröffentlicht) (Stand 2016). 

Den mit Abstand größten Anteil an der erneuerbaren Strom-
versorgung hat jedoch mit knapp 41 % die Windenergie an 
Land. Die meisten der insgesamt etwa 28.700 Windenergie-
anlagen (Stand 2017) befinden sich in den windreicheren 
Gebieten Deutschlands in Niedersachsen, Brandenburg, Schles- 
wig-Holstein und Nordrhein-Westfalen (Deutsche Windguard 
2018) (siehe auch Abbildung 6).

2	 Aktueller Stand und Ausbauziele der erneuerbaren Energien

Windenergie auf See 8 %

Photovoltaik 18 %

biogene Festbrennstoffe  
5 %

biogene flüssige Brenn- 
stoffe 0 %

Biogas und Biomethan  
15 %

Klärgas 1 %

Deponiegas 1 %

Biogener Anteil des  
Abfalls 3 %

Geothermie 0 %

Wasserkraft 9 %

Windenergie an Land  
41 %

Abbildung 6: �
Räumliche Verteilung von EE-Anlagen in Deutschland,  
Stand 2015 (Thrän et al 2018)

Abbildung 5: 
Anteile der erneuerbaren Energieträger an der Stromerzeugung aus 
EE (Eigene Abbildung nach BMWI 2018)
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